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Moderne Ketzerrichter. 
W i e n , S. August. 

Jeder, dem im Gymnasium Dogmatik vor--
«vagen wurde, «rinnen sich der Beschlüsse des 
Tridentiner Concil», die immer in eine und die-
selb« Formel ausliefen: „Siquis dixerit 
umtbema sit" d. h. „Wenn jemand dieS oder 
iweS sagen sollte <waS den Beschlüssen deS 
Concils widerspricht), der sei verdammt." Dieses 
Recht der Ausschließung aus der Kirche scheint 
von den Päpsten und Concilien nunmehr auf 
die clericale Presse und aus alle clericalen Hetzer 
übergegangen zu sein, denn jeder, der sich den 
»vn diesen merkwürdigen Autoritäten aufgestellten 
und recht oft wechselnden Dogmen nicht fügt, 
dem tont sofort ein .Anatheroa iit* entgegen. 
Ts ist köstlich, wenn ein clericale« Blatt erklärt, 
in Harnten seien die meisten Bewohner Rene-
gaten, d. h. Abtrüunlinge, und nur Diejenigen, 
welche nach dem Sinne Einspieln'« wählen, 
seien der katholischen Kirche treu geblieben. 
Jeder Andere aber, der nicht clerical - slovenisch 
wählt, der noch Herz für daS Deutschthum hat, 
der den Frieden im Lande will, der ist aus der 
katholischen Kirche von diesen neumodischen Ketzer-
richtern ausgeschlossen. Es ist doch ein wahres 
ülürf, daß keine heilige Inquisition mehr besteht, 
die nach attfpaimilchei. Sitte alle Ketzer dem 
Lcheitcrhaufen überliefert. Ganz Kärnten wäre 
m» eine einzige große Feuersäule, denn alle 
Deiuschsortschrittlichen müßten nach dem Willen 
der clericalen Presse verbrannt werden. I n 
Salzburg wurden von der clericalen Presse nicht 
nur Liberale sondern auch ein großer Theil der 
Clericalen, die ganze Partei Lienbacher's, aus 
der Kirche ausgeschlossen. WaS nützt eS Lien-
bacher. daß er sein ganze« Leben lang für die 
Clericalen Abarbeitet hatte. Man muß sich dem 
clericalen Cenlralwahlcomitv fügen, oder — 
mthema üit! Nach neuclericaler Deutung hängt 
«den die Kirchenangehörigkeit nicht mehr vom 
Klauben ab. fondern von dem Stimmzettel. I n 

Ähre erste Lieöe. 
Onkel und Neffe faßen zusammen im Rauch-

zimmcr. Der Erstere blätterte in einem Buche, 
»er Letztere warf ab und zu einen prüfenden 
Nick auf seinen Onkel, rauchte seine Cigarrette 
und bemühte sich, ein gleichgültige« Gesicht zu 
»eigen. 

Der Onkel klappte das Buch zu. 
„Bene", sagte et, „Musik ist in Deinen 

Versen, mein Junge, und merkwürdigerweise sind 
auch Gedanken darin." 

„Danke!" 
..Du weißt, ich bin immer ehrlich. Was 

sagt Deine Frau zu diesem Erftlingskinde Deiner 
M u s e ? " 

«Nichts, denn sie weiß nichts davon." 
„Wesbalb?" 
..Erstens wäre meine Carriere beendet, wenn 

d«r Minister, der ein Feind aller Poesie ist, 
wüßte, daß ich einen Band Gedichte herausge-
geben habe. Mein Pseudonym muß also streng 
g e w a h r t werden und Frauen können ja doch 
nicht schweigen." 

»Für einen Mann, den sie lieben, können 
m mehr a l s das. Der erste Grund «st hinfällig. 
Und zweitens?" 

Oberöfterreich wagte e« ein Pfarrer, auf eigene 
Faust zu kandidieren, und fast wurde auch ihm 
das .anathema sit' zutheil; vorläufig ließ e« 
der Bischof mit einer ..Verwarnung" genug sein. 

Wahrlich, der Verstand steht einem still. 
WaS nützt e« Dir, von katholischen Eltern ge-
boren zu sein, alle Pflichten des Katholiken er-
füllt zu haben, und Dich stets als Katholik zu 
fühlen! Wenn Du einmal zu einer Wahl gehst 
und nicht den Candidaten der slavisch-clericalen 
Hetzpartei oder einen vom clericalen Central-
wahlcomitv wählst — anathema sit! Du bist, 
aus der Kirche ausgeschlossen, Du bist ein 
Renegat, ein Heide, ein Jude oder Gott weiß 
waS ! Der arme Schoierin Arnoldstein war ein Ab-
trünnling, ein Renegat, ein Liberaler, er war 
nach dem Tiroler clericalen Blatte von der 
Kirche abgefallen, und daran ändert e« gar nichts, 
daß er sich bis zum letzten Augenblicke al« 
Katholiken betrachtete und mit den Tröstungen 
der Religion versehen starb. Sein Mörder aller-
ding«, das war ein Mann von gutem k«tboli° 
schen Bewußtsein, einer jener wenigen Kärntner, 
die „der katholischen Kirche treu geblieben sind." 
Schoier hatte ja liberal gewählt, sein Mörder 
clerical. der Stimmzettel entscheidet, und nach 
den Stimmzetteln wird Jeder beim jüngsten 
Gerichte gefragt werden! 

Nun möchten wir einmal — nicht vom 
Standpunkte der fortschrittlichen Partei, sondern 
vom rein religiösen auS — fragen: Glauben 
die merkwürdigen Diener Gotte«. die sich in den 
Spalten der clericalen Blätter breinnachen. 
glauben sie wirklich, der Kirche am diese An 
zu nützen? Schen sie denn nicht ein, daß sie 
aus der göttlichen Einrichtung ein Zerrbild 
machen, und daß sie jeden denkenden Menschen 
absichtlich von der Verbindung mit seiner Kirche 
loslösen? Immer wieder ertönt aus diesen 
Kreisen die Klage, wie sehr das katholische 
Bewußtsein abnehme. Ja. muß es denn nicht 
abnehmen, wenn man es nach dem Maßstabe 
der modernen Ketzerrichter mißt? Würden diese 
m i I I i . l • 1 i 

„Und zweiten« steht in dem ganzen Bande 
da nicht ein Vers an sie, obgleich die LiebeS-
lieber ziemlich häufig sind. Soll ich ihr alle 
schwarzen und blauen Augen vorzählen, die mich 
jemals zu Versen begeisterten, und hinzufügen, 
daß unsere eigene LiebeSgeschichte zu prosaisch 
war. um Gedichte darüber zu machen^" 

„DaS heißt, Du hast mit keinerlei Schwierig-
leiten zu kämpien gehabt, Euere beiderseitigen 
Eltern hatten schon Alles geordnet, es ist Dir 
mit einem Wort zu bequem gemacht worden. 
Und weil Du keine Noth und Plage dabei 
hattest, nennst Tu die Geschichte prosaisch und 
unterschätzest Deine Frau." 

„Da« nicht, Onkel, ich erkenne Helenens 
Vorzüge vollkommen an." 

„UN* hast sie mir als hübsches, gutes, 
unbedeutendes tfmd geschildert, fo daß ich sie 
nach Deiner Beschreibung nicht wiedererkannt 
hätte. Ich an Deiner Stelle würde Helenen die 
Gedichte zeigen, würde sie zur Vertrauten und 
Mitwisserin ihrer verschiedenen Entstehungsge-
schichten machen — ihre Augen bürgen dafür, 
daß sie es wert ist, nicht nur Spielzeug, ein 
Schmuck fürs Haus, sondern in Wahrheit die 
Freundin ihres Mannes zu fein." 

»Unmöglich, Onkel! Diese, ich gebe eS zu, 

Leute die .Kirche" 'nicht immer selbst in daS 
weltliche Getriebe hineinzerren, sie befände sich 
wahrlich besser dabei und die modernen Ketzer-
richter würden sich die Mühe ersparen, jedem 
»weiten Menschen entgegenzuschreien: Du schwörst 
nicht auf unsere Politik — anatherac sit! , 

.Aundfchmi. 
(E in Handsch re i ben des Kaiser«I 

an den Grafen Taafse hat folgenden^WoNlaut: 
.Lieber Graf Taafse! Mit tiefbewegtem Herzen 

habe Ich bei dem freudigen Anlasse der Permälun« 
Meiner geliebten Tochter, der Sr,Herzogin Marie 
Valerie, in Glückwünschen und Huldigungen au« 
allen Theilen der Monarchie die erhebendsten Beweise 
jener liebevollen Theilnahme erhalten, mit welcher 
Meine getreuen Völker seit jeher die Geschicke Meine« 
Hause« begleiten. Indem Ich für diese in den 
mannigfaltigsten Formen erfolgten Kundgebungen un-
wandelbarer Treue und Anhänglichkeit allen daran 
betheiligten Körperschaften und einzelnen Persönlich-
keite» Meinen, der Kaiserin und Unserer geliebten 
Kinder innigsten Dank auSivreche, gereicht e« Mi r 
zur besonderen Befriedigung, auch die«mal wie schon 
»ei früheren Anlässen, eine Reihe von Stiftungen 
und Widmungen aller Art an ein Freudenfest Meine« 
Hause« geknüpft zu sehen und dem PermälungSIage 
Meiner Tochter durch Werke der Wohlthätigkeit und 
Nächstenliebe, welche hinfort ihren Namen tragen 
solle», für all« Zeiten ein gesegnete« Andenken ge-
sichert zu wissen. Ich beauftragt Sie , diesen Unseren 
Dank zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. 

Jschl, 31 . J u l i 1890 . F r a n z J o s e p h rn. p . " 

[Dem L a n d e s p r ä s i d e n t e n in der 
B u k o w i n a , B a r o n P i n o,] wurde vom 
Kaiser der Uebertritt in den dauernden Ruhe-
stand bewilligt. 

* * 
* 

>D i e s o c i a l d e m o k r a t i s c h e n Ab , 
g e o r d n e t e n des deutschen Reichs, 

sehr schönen Augen würden sehr verwundert und 
entsetzt dareinschauen, wenn ich ihnen erzählen 
wollte, daß man mehr als einmal lieben kann." 

„Na, hat sie denn nicht selbst irgend eine 
Liebe gehabt?" 

„Ich bin der erste junge Mann gewesen, 
der ihr in den Weg trat; ich weiß das genau. 
Helene wurde sehr streng erzogen, sie hat weder 
andere Männer gesehen, noch Romane gelesen, 
hat keinen einzigen Ball als Mädchen mit-
gemacht." 

„Höre mal, lieber Junge, ich finde daS 
alles sehr gefährlich. Eine erste Liebe, welche 
natürlich unglücklich fein muß. verlangt eigent-
lich jedes Weib : hat Helene wirklich keine solche 
gehabt, dann —xaräerla reine! Wer steht Dir denn 
dafür, daß sie es nicht ebenfalls unpoetisch und 
ein bischen langweilig gekuuden hat, den ersten 
jungen Mann, der ihr in den Weg kam nnd 
der ihr nicht einmal nach allen Regeln die Cour 
gemacht hat, zu heiraten, blos weil die Eltern 
eS für gut befanden? Ich habe einige Studien 
in meinem Leben gemacht und ich sage Dir, 
hinter Frau Helenens dunklen Augen ahne ich 
eine Sturmslutl, von Schwärmerei und versteckter 
Leidenschaft. Nimm Dich in Acht, wenn die 
mal losbricht!" 
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haben an ihre Wähler eine Art Armee-
hinausgegeben, um sie auf den bevorstehenden 

deS Socialistengesetzes vorzubereiten. 
Aüf den 12. October ist die Partei zum Zwecke 

- einer neuen Organisierung zu einem Parteitag 
nach Halle einberufen. 

s E i n d e u t s c h - f r a n z ö s i f c h e s B ü n d » 
n i s.j Die „Tägl. Rundsch." schreibt: I n dieser 
politisch stillen Zeit, in welcher allerlei blaue 
Gedanken und ideale Träumereien eine sreunv-
liche Berücksichtigung seitens der Oeffentlichkeit 
finden, taucht plötzlich wieder einmal der alte, 
schon vom Oberst Stoffel in längeren AuS-
sührungen seinen Landsleuten dargelegte Gedanke 
eines deutsch-französischen Bündnisses von Neuem 
auf. Verschiedene Politiker haben vor Zeiten 
diese Idee als eine verheißungsvolle mit Genug-
thuung begrüßt, aber sie haben sich auch zu-
gleich überzeugen müssen, daß für ihre Ver-
wirklichung vorläufig und wahrscheinlich noch 
auf lange Zeit hin gar keine Aussicht vorhanden 
ist, weil der französische Chauvinismus, der fein 
Heil in einem Bündnis mit Rußland erblickt, sie 
mit Entrüstung von sich weist und die besonne-
neren Leute, die nicht seiner Ansicht sind, nicht 
den Muth finden, um ihm zu widersprechen. 
Die Bedingungen, unter denen die jetzigen 
Widersacher eines solchen Bündnisses bereit sein 
würden, ihren Widerstand aufzugeben, sind für 
Deutschland einfach unerfüllbar. Denn weder von 
einer Rückgabe noch auch von einer Neutrali-
sierung der Reichslande kann jemals für die 
Deutschen ernstlich die Rede sein. Die Reichs-
lande sind schlechterdings eine Blume „Rührmich-
nichtan" für Deutschland. Jeder Versuch, die 
Zugehörigkeit derselben zu Deutschland zu lockern, 
würde dem einhelligen Widerspruch und der ent-
schiedensten Zurückweisung des deutschen Volkes 
begegnen. Darum haben alle Vorschläge, die auf 
dieser Voraussetzung beruhen, lediglich Curiositäts-
wert. 

sD i t t ü rk i schen Z u ft ä n d e] sind 
wahrhaft grauenvoll, wenn man die Erfahrungen 
inbetracht zieht, die in den letzten Jahren an 
dem Räuberwesen gemacht worden sind. Es 
herrscht nach wie vor vollständige Verwahr-
lofuna. Der vor einigen Monaten von klein-
asiatischen Räubern weggeschleppte Ingenieur 
Gerson schildert in einem an das „Budapester 
Tagblatt" gerichteten Schreiben umständlich seine 
Erlebnisse während seiner Gefangenschaft, sowie 
das kleinasiatische Räuberunwesen. Die Ränber 
sind besser bewaffnet als die Soldaten des 
Sultans, sie sind im Besitz großer Geldmittel 
und betreiben die Wegschleppung von Reisenden 
gewerbsmäßig. Sie unterhalten deshalb einen 
gut organisierten Kundschafterdienst und zogen 
auch bei Gerson Erkundigungen über andere 
Ingenieure ein, über deren Gewohnheiten sie 
sich übrigens, dank ihren Kundschaftern, sehr gut 
unterrichtet zeigten. Aus die Vorstellung Gerfon's, 
daß die anawlische Bahngesellschaft, in deren 

.Es ist mir sehr schmeichelhaft, daß meine 
kleine Frau Dir so viel Stoff zum Nachdenken 
giebt, lieber Onkel, aber Du siehst mehr, als 
wirklich vorhanden ist." 

Damit stand Hellmuth Reilen auf, schloß 
seine Gedichte sorgfältig in seinen Schreibtisch 
ein und machte dann den Onkel auf einen inter-
essante» Leitartikel der gestrigen Zeitung auf-
merksam. 

Die Wendung, welche das Gespräch vor-
hin genommen hatte, war ihm unbehaglich. Er 
hatte geheiratet, weil sein eigener Wunsch, eine 
Häuslichkeit zu besitzen, mit dem Wnnfch seiner 
Eltern, ihn eine solche gründen zu sehen, zu-
sammentraf. Seine Frau war hübsch, seine Ein-
richtung elegant, seine Zukunft gesichert; er war 
zufrieden gewesen. Nach der Unterredung mit 
dem Onkel war ihm. als habe diese Zufrieden-
heit einen Stoß bekommen. 

Der Onkel hatte zwar offenbar Unrecht 
mit all' feine« übertriebenen Befürchtungen und 
Warnungen ; aber dieselben sielen Hellmuth doch 
wieder ein, sobald er seine Frau ansah. 

Bei Tisch saß er ihr gegenüber und ertappte 
sich mehr als einmal dabei, daß er sie mit einer 
Aufmerksamkeit beobachtete, die er selbst geradezu 
lächerlich fand, sobald er sich ihrer bewußt 

..Deuti'che M a c h t -

Dienst er steht, nicht 1500 $ftmd Lösegeld für 
ihn zahlen werde, sagten die Räuber mit Ueber-
zeugung: „Der Sultan wird zahlen!" I n der 
That wurde von der türkischen Regierung die 
Summe von 1500 Pfund wirklich erlegt. 

sDie b u l g a r i s c h e n Bischöfe f ü r 
Makedon ien . ) Die Serben und Russen, 
die etwa darauf gehofft haben, daß die Pforte 
sich durch die Einwirkungen von Seiten der 
russische» Diplomatie davon werde abschrecken 
lassen, die bulgarischen Bischöfe zu bewilligen, 
haben sich getäuscht. Der „Agence de Con-
stantinople" zufolge soll die Uebergabe der Be-
stallungsurkunde an die bulgarischen Bischöfe 
bald nach dem Beiramfeste erfolgen; es handle 
sich jetzt nur noch um die Ausfertigung der Ur-
künden. 

sDer P r ä s i d e n t C e l m a n von 
A r g e n t i n i e n] scheint die einstmalige Politik 
des Marschalls Mac Mahon zu befolgen: J1y 
suis et j ' j resto. Eine Kundmachung desselben 
an die Argentinier athmet rührende Naivetät. 
Nach ihr wären nur Partnsucht und Herrsch-
begier die Triebfedern des AufstandeS gewesen, 
während doch thatsächlich die Ursachen ganz wo 
anders lagen. Jedenfalls hat er — mag er 
sich n»n so stellen oder dies wirklich glauben 
— nicht Lust, vom Platz zu weichen. Wenn er 
der allgemeinen Strömung Trotz zu bieten wagt, 
so kann die Folge sehr leicht ein politischer 
Meuchelmord sein, denn die Erbitterung über 
ihn ist kolossal. Seine Finanzwirtschast hat 
Argentinien zum Bankerott getrieben. Alle 
Zahlungen sind eingestellt. Das heißt, daß die 
sinancielle Anarchie jetzt zum StaatSdogm« er-
hoben ist. Die thörichten Menschen, die in 
argentinischen Papieren ihre Ersparnisse angelegt 
haben, werden jetzt schwer dafür büßen müssen; 
natürlich sind eS wieder die unwissenden kleinen 
Capitalien, die auf solchen Leim gegangen sind, 
die sachmäßigen Speculanteu werden sich bei 
Zeiten in Sicherheit gebracht haben. 

Locates und Arovinciales. 
C i l l i , 6. August-

Ker Kaiser im Stande. 
ES sind „Familiengefühle", welche die 

deutschen Steiermärker und daS Herrscherhaus 
miteinander verbinden, und seit diese Empsin-
düngen im Jahre 1883. als der sechshundert-
jährige Bund zwischen Land und Krone gefeiert 
wurde, in so erhebender Weise zutage traten, be. 
nützt der Kaiser jede sich darbietende Gelegen-
beit,̂  um zu seinen Steirern zu kommen. Die 
Eröffnung der Landesausstellung in Graz, welche 
am letzten Sonntag statthatte, gab neuen Anlaß 
zu einem solchen Besuche, und wenn sich das 
Land durch die Bereitwilligkeit, mit welcher es 
der Monarch übernahm, d,e Ausstellung unter 
seinen Schutz zu stellen, in hohem Grade geehrt 

wurde. Er ärgerte sich über sich selbst und über 
die Ideen des Onkels, aber er konnte doch nicht 
umhin, zu bemerken, daß Frau Helenens Augen 
wirklich sehr träumerisch aussahen und daß sie 
zerstreut war. 

„Was haft Du denn gestern Abend vor« 
genommen, während ich mit dem Onkel im 
Casino war?" fragte er sie und sah erstaunt, 
wie das Blut ihr bei dieser einfachen Frage in 
Stirn und Schläfen stieg. 

„Ich habe gelesen", antwortete sie mit sicht-
licher Verwirrung. 

„Gelesen? WaS denn?" 
Neues Erröthen. Helene schwieg. Dann 

sagte sie: — 
»Nein, ich habe geschrieben — . an meine 

Freundin Margarethe." 
„Sooo —" 
Hellmuth schmeckte der Kaffee nach dem 

Effen heute schlecht. 
.Warum will sie erst gelesen und dann 

geschrieben haben und errathet dabei ? WaS hat 
sie denn gestern abends angefangen? dachte er 
nun bei sich. 

Am Abend kamen der Onkel und einige 
Bekannte. Frau Helene sang verschiedene Lieder. 
Sie hatte eine hübsche Stimme und Hellmuth 
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fühlt, so konnte er an dem Jubel, der an ta 
Kaifeitzagen in der Landeshauptstadt herrschte, 
die innige Zuneigung schätzen, mit welcher n>;r 
alle an der Person des Landesfürsten hang«. 
Umso höher ist diese Zuneigung zu schätzen, da 
sie in den persönlichen Eigenschaften des Kaiser«, 
die uns Deutschen so überaus sympathisch sink, 
ihren^ unerschütterlich festen Halt hat und d« 
wir Steirer thatsächlich keinen andern Wunsch 
hegen als den. daß es im Lande so bleib« 
möge, wie eS seit Jahrhunderten war, mit und 
für das HauS Oesterreich. 

Der Kaiser sieht blühend au«. Er trägt 
die sechzig Jahre, die auf seinen Schulter» 
lasten, mit einer Leichtigkeit, welche uns die 
freudige Zuversicht gebracht hat, daß Oesterreich 
der eigentlichen Ursache seiner vom Auslande 
bewunderten Consistenz noch decennienlang nicht 
wird entrathen müssen, und daß uns noch eine 
tüchtige Spanne Zeit von dem Augenblicke 
trennt, dem von vielen Seiten mit Bangen und 
mit berechtigter Sorge entgegengesehen wird. 
Aus den Worten, die der Monarch in Jschl 
sprach, als er die Vermälung der jüngste» 
Tochter seine „letzte Freude" nannte, tlaag 
tiefe Wehmuth. Vielleicht lag in dieser Wehmuth 
die Correctur für die Folgen des erschütternd» 
Schlages, welcher den annen Kaiser vor ändert» 
halb Jahren so jählings getroffen. Wie er je?l 
wieder dasteht, strafen seine Lebenskraft und die 
Fähigkeit zu warmer Antheilnahme das bleicht 
Haar lügen, und die Völker des Reiches dürfe» 
sich in dem Glücke wnnen, an dem Kaiser eine» 
milden und weisen Herrscher zu besitzen. 

Unter den Deputationen, welche vom Kaiser 
am Sonntag vormittag in Graz empfang« 
wurden, befanden sich auch diejenigen der auto-
nomen Städte des Unterlandes, Cilli, Marburz 
und Pettau. Von Cilli waren die Herreu: 
Bürgermeister Dr. Neckermann, Vice - Bürgn»] 
meister Stiger und Gemeinderath Josef Rakufch: 
von Marburg die Herren: BürgermeisterNagy. 
Vice-Bürgermeister Schmiderer und Gemeinderach 
Reicheuberg; von Pettau: Bürgermeister Eckl. 
Vice-Bürgermeister v. Fichtenau und Gemeinde-
rath Murschetz entsendet worden. Die drei De-
putationen wurden um */,11 Uhr vorgelassen 
und hatten sich eines besonders huldvoll« 
Empfanges zu erfreuen. Der Kaiser sprach hiebei 
folgende Worte: 

,.E« freut Mich sehr, daß die Herren alt 
Vertreter der untersteirischen Städte sich hieher-
bemüht haben, um Mich zu begrüßen. Es th« 
Mir leib, daß eS Mir gegenwärtig an der Zot 
mangelt. Ihre Städte zu besuchen: a l l e i n 
I ch werde das nachholen." 

Hierauf sprach der Monarch einige Worte 
zu den Mitgliedern der Marburger Deputation 
und wendete sich sodann an Dr. Neckermann mit 
der Frage: „Herr Bürgermeister, wie geht ei 
der Stadt Cilli?" I n seiner Erwiderung be» 
tonte Dr. Neckermann, daß Cilli wachse und 

hatte sie gern und oft heitere Lieder fing« 
hören. Aber den „Wanderer" und daS Lied vom 
„Stamm der Asra, die da sterben, wenn sie 
lieben", hatte er noch nie von ihr gehört. Ilod 
wie sang sie diese Lieder! Mit welchem Ver-
stäudnis, mit welcher Innigkeit! Hellmuth wurde 
nachdenklich. Seine Frau erschien ihm heule so 
verändert. Wie kam sie, die aus der Kinder* 
stube in sein Haus getreten, aus dem Arm der 
zärtlichen Mutter in den seinen übergegang« 
war und stets nur liebe und freundlich« Em» 
drücke empfangen hatte, wie kam sie dazu, mit 
diesem Ausdrucke zu singen: „Da. wo Du nicht 
bist, ist das Glück? Und wie sichtlich bewegt 
sie war^ Ihre Augen schimmerten feucht, ihre 
ganze Seele schien sie in daS Lied gelegt zu 
haben. Dann, wie die Unterhaltung allgemeiner 
und lebhafter wurde, saß sie schweigend dabei, 
ohne sonderliche Theilnahme offenbar. An wat 
dachte sie? 

Eine Dame bat um den Titel eines ebm 
lebhaft besprochenen Buches. Hellmuth erhob sich, 
um ihr denselben zu geben. Er trat in das 
Nebenzimmer, das Boudoir seiner Frau, um a» 
ihrem Schreibtisch das Gewünschte aufzuschreiben. 
Das Zimmer war leer. Die rosa verschleierte 
Lampe wars ein geheimnisvolles Licht über d « 
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iluht, daß die Baulust außerordentlich rege sei, 
daß die Stadt und ihre schöne Umgebung seit 
Jahren schon als Sommerfrische große Anziehungs-
traft ausüben, daß die Heilkraft der Sannbäder 
Cilli förmlich zum Curort prädestinieren und 

die Stadt gegenwärtig von Fremden förmlich 
üterfüllt sei. Auf den Kaiser machte diese Ant» 
vort unseres Bürgermeisters unverkennbar einen 
sehr angenehmen Eindruck, und er unterbrach die 
Rede Dr. NeckermannS wiederholt mit den 
Lotten: .Ah, wirklich?" „DaS ist schön." 
.Das freut mich sehr." Der Kaiser war über-
Haupt in trefflicher Laune und überaus leutselig. 
Luch die beiden anderen Mitglieder der Cillier 
Dqwtation. - die Herren Stiger und Josef Ra-
iusch, wurden von dem Monarchen durch wieder-
holte Ansprachen ausgezeichnet, welche Ehre 
s»äter, auf dem Rundgange durch die Ausstellung, 
wch zwei Ausstellern aus Cilli, den Herren 
Oberhütten verwalter Brunner und Juwelier 
Pacchiaffo, zutheil wurde, wobei der letztere in 
»er erfreulichen Lage war, festzustellen, daß er 
«utschließlich eigene Erzeugnisse exponiert habe. 

Die Bürgermeister Dr. Neckermann, Nagy 
imd Eckl wurden zu der am Sonntag in der 
ving zu Graz stattgehabten Hoftafel geladen. 

» • 
* 

Die Ankunft deS Kaisers in Graz war am 
Eoimtag um sechs Uhr morgens erfolgt. Schon 
um 4 Uhr zogen unübersehbare Menschenmassen 
zum Bahnhof? hin, der reich decoriert und dessen 
Lorhalle in einen prachtvollen Blumenzarten 
umgewandelt war. Bald nach 5 Uhr begann die 
luffahrt der Wagen mit jenen geistlichen und 
«lllichen Würdenträgern, denen die Ehre zu 
lheil ward, den Kaiser unmittelbar nach dessen 
Ankunft am Bahnhofe begrüßen zu dürfen. Es 
waren unter anderen der Minister-Präsident 
Eraf Taafse. Minister v. Gautfch, der Statt-
Halter Freiherr v. Kübeck. der Fürstbischof von 
Lavant, Ober-Landesgerichts-Präsident Dr. R. 
». Waser, Landeshauptmann Graf Wurmbrand, 
her Präsident des Ausftellungs-Comit^s, Frei-
hnr o. Washington, und Ober-StaatSanwalt Dr. 
Leitmayer erschienen. Am Perron hatte sich ein 
jahlreiches Publicum eingefunden. Als der 
taiser dein Wagen entstieg, ertönten brausende 
Hochruf. Der Kaiser nahm die Begrüßung 
(«Kni des Statthalters entgegen, wandte sich 
bann zu den anwesenden Ministern und geist-
lichm Würdenträgern, empfing die Meldung deS 
FW. Herzog v. Württemberg und besichtigte 
du auf dem Perron des Bahnhofes ausgestellte 
Ehrencompagnie deS Regimentes König der 
vtlgier Nr. 27. 

Sodann richtete der Bürgermeister Dr. Ferd. 
Portugal! an den Kaiser eine Ansprache, welche 
»» folgt erwidert wurde: 

„Die «armen Worte, mit w«lchtn Mich die 
Lanteehauptstadt durch ihre Vertretung begrüßt, 
steinten, wie Ich weiß, aus so loyalen, treuen 

kchreibnfch. Hellmuth öffnete die darauf liegende 
Äappe. Ein offener Brief lag darin, von der 
Hand feiner Frau geschrieben. Fast absichtslos 
las er die Worte: „Ich wünsche, er wäre 
hin, ich könnte manchmal mit ihm sprechen, 
kr sieht die Welt und die Menschen so an wie 
ich, aber er weiß eS besser auSzusprechen. Meine 
agensten Gedanken finde ich bei ihm wieder — 
o, wäre er hier! Doch es ist wohl unrecht, das 
zu wünschen. Bin ich doch eine verheiratete Frau. 
>ch, Margarethe! Liebste, ich habe mir die Ehe 
mdttS vorgestellt, ich habe nicht geglaubt, daß 
«an dabei so allein, so innerlich einsam bleibm 
könnte. Ja, einsam, daS ist das rechte Wort —" 
Regungslos starrte Hellmuth auf den Brief herab, 
der hier abbrach. 

Also doch, der Onkel hatte Recht! O. diese 
Weiber! Sein erster Impuls war, den Brief 
zu zerknittern und in den Kamin zu werfen, 

S' ner Frau zu sagen, daß sie treulos und schlecht 
— aber n bezwäng den in ihm aufsteigen-

dni Zorn. Er faltete den Brief zusammen und 
steckte ihn in feine Brusttasche. Er wollte den 
Ansang nicht lesen, aber er wollte, sobald die 
Gäste das Haus »erlassen hätten, vor feine Frau 
treten, wollte ihr jenen Brief geben und von 
ihr Rechenschaft verlangen. 

„ D e « t f c h - W a c h t " 

Herzen, daß Ich sie mit demselben aufrichtigen Dante 
erwidere, welche» Ich dem Semeinderathe für die 
Glück- und Segenswünsche schuld«, die derselbe 
Mi r und der Kaiserin anläßlich der Vermälung 
Unserer Tochter Valerie dargebracht hat. Wenn Ich 
auch jederzeit gern» d« erscheine, wo Mich Treue 
und Anhänglichkeit umgeben, s» war Mir der Anlaß 
zu Meinem diesmaligen Besuche um so willkommener, 
al« Ich überzeugt bin, daß die zu eröffnende Au«-
stellung Beweise liefern werde von dem rastlosen 
Streben de» Landes nach edlem Fortschritte und ge-
deihlicher Entwickelung auf den Gebieten de» geistigen 
und wirtschaftlichen Leben«. Und so finde Ich viel-
fachen Grund ,u der Freude, ein paar Tage in der 
Mitte Meiner Steirer zu »erleben und S ie erneut 
Meiner unwandelbaren Gewogenheit versichern zu 

können." 

Hierauf erfolgte der Einzug in die Stadt, 
welche im Festschmucke prangte. Die Straßen 
waren mit Fahnen und Flaggen geschmückt, alle 
Häusern decoriert, von den Zinnen des Schloß-
dergeS wehten mächtige Standarten, Riesen-Obe-
listen erhoben sich auf den Plätzen. Um 8 Uhr 
fand im Hof-Oratorium der Ho»'- und Domkirche 
eine von Fürstbischof Dr. Zwerger celebriene 
stille Messe statt, zu welcher sich der Kaiser in 
Begleitung des General-Adjutanten Grasen Paar 
begab, und um 9 Uhr begannen in der Burg 
die Aufwartungen, nach deren Beendigung der 
Monarch um 11 Uhr in die Ausstellung fuhr, 
wo er sich, von vieltausendstimmigen Hochrufen 
begleitet, in daS reservierte Zelt begab, um dort 
die Ansprache des Präsidenten der Ausstellung, 
BaronS Washington, entgegenzunehmen. Der 
Kaiser erwiderte diese Ansprache mit folgender 
Rede: 

„Wenn Ich die allgemeine Landesausstellung 
in @i«i unter Meinen besonderen Schuh genommen 
und gekommen bin, sie in feierlicher Weise zu er« 
öffnen, so geschah diel neben dem Wunsch«, Mein 
bei Meiner letzten Anwesenheit gegebenes Wort ein« 
zulösen, in d«r Ueberzeugung, daß da« Land trotz 
der Ungunst mancher hier in Betracht kommenden 
Verhältnisse Alle« aufbieten werd«, um da« vor z«hn 
Iahren beschlossene Unternehmen, s» weit die Kräfte 
reichten, zum Wohle und zur Ehre Steiermark« 
durchzuführen. I n d«n swben im Namen deS 
General-Comite« der Landesausstellung und deren 
Aussteller an Mich gerichteten patriotischen Worten 
erkenne Ich nicht allein die altbewährte treue An-
hänglichkeit Steiermark« an Mich und Mein Hau«, 
sondern sie lassen Mich von dem AusstellungSwerke 
Beweise dafür erwarten, wa« gemeinsame Arbeit 
auf geistigem und materiellem Gebiete, in schaffen«-
freudiger Anwendung der Erkenntnis von ihren» 
mächtigen Einflüsse auf die Wohlfahrt de« Einzelnen, 
deS Lande« und auf da« öffentliche Leben im Allge-
meinen, zu leisten vermag. Indem Ich die auch bei 
diesem Anlasse kundgegebenen lovalen Gesinnungen 
freudigen Herzen» dankbar anerkenne, erkläre ich die 
Landesausstellung 1 8 9 0 für eröffnet." 

Rechenschaft? Aber war er denn nichr selbst 
schuldig? Hatte er sie nicht wirklich unterschätzt 
und sie von seinem Geistesleben ausgeschlossen 
wie ein unmündiges Kind? Er blickte durch die 
offene Thür. Da saß sie; wie blaß und edel 
ihr Profil sich von den dunklen Draperien der 
gegenüberliegenden Thür abhob ; welch' feuchten 
Glanz, welch sehnsüchtigen Ausdruck ihre Augen 
hatten! O, wie schön sie war — wie er sie 
liebte, nein, wie er sie haßte, die Falsche, die 
Treulose! 

Man rief nach ihm, er mußte zu der 
Gesellschaft zurückkehren. 

„WaS hast Du denn, alter Junge, Du 
siehst ja ganz elend aus?" fragte der Onkel 
später beim Abschied. 

Hellmuth versuchte zulächeln; er versicherte, 
vollkommen wohl zu sein, aber das Herz that 
ihm weh dabei. 

Endlich war er allein mit seiner Frau. Er 
rang nach Athem, nach Fassung. „Helene!" 
kam eS endlich mühsam und heiser über seine 
zuckenden Lippen. Sie wandte ihm die großen, 
dunklen Augen fragend zu. 

„Helene, es muß klar zwischen uns werden ; 
ich weiß, daß Tu einen andern liebst; sei wenig-
stens offen und wahr — ich habe diesen Brief 
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Sodann begann der Rundgang durch die 
Ausstellung, und zwar in der Jndustriehalle, wo 
der Kaiser lange bei den Expositionen der Kunst-
in duftrie verweilte und unseren Mitbürger Pacchiaffo 
besonders auszeichnete. ES wurden dann noch 
der Jagd-Pavillon, die Fischerei - Ausstellung, 
und die AusstellungspavillonS deS Lande« Steter« 
mark und der Stadt Graz besichtigt. 

Vom Ausstellungiplatze fuhr der Kaiser zur 
Herz Jefu - Kirche, dann »um Taubstummen-
Institut, und hieraus zum Festschießen, wo er 
zwei Schüße abgab, die ausgezeichnete Treffer 
waren. Um 6 Uhr abends fand daS Hofdiner 
statt; nach demselben brachte der Grazer 
Männergefangverein dem Kaiser eine Serenade 
dar, sür welche der Monarch dem Vorstande deS 
Vereines persönlich dankte, und um 9 Uhr abends 
wurde eine Rundfahrt durch die festlich be-
leuchtete Stadt gemacht. Besonders schön nahmen 
sich die zahlreichen Gasfackeln, ferner ein die 
Mur herabtreibendes beleuchtetes und mit Feuer-
werkSkörpern versehenes Floß auS ; weiters 
riefen die Beleuchtung der Brücken, sodann ein 
Brillant-Feuerwerk, daS den Namenszug des 
Kaisers darstellte, sowie ein beim Auersperg-
brunnen abgebranntes Feuerwerk großen Effect 
hervor. Während der Kaiser aus der Kettenbrücke 
weilte, wurde auch auf dem Gipfel des Schloß-
berges «in prachtvolle» Feuerwerk abgebrannt. 

Am Montag fand um 7 Uhr früh eine 
Truppen-Revue statt, im Laufe des Vormittage» 
stattete der Kaiser der Gemahlin des Statt» 
halterS einen Besuch ab, fuhr hieraus in das 
RathhauS, und dann in das Landhaus. Um 
zwei Uhr fand die Grundsteinlegung des neuen 
Landesmuseums statt, wonach der Monarch 
mehrere Anstalten und noch einmal die AuS-
stellung besuchte, wo er sehr lange verweilte. 

• • • 
I m neuen Landesmuseum erwiderte der 

Kaiser die Ansprache deS Landeshauptmannes 
mit folgenden Worten: 

„Die heutige Feier giebt neuerlich Zeugnis. wir 
Steiermark und seine Vertretung da« Andenken an 
Meine« erlauchten <Sroßob«im Erzlxrzog Johann, 
dem da« Land so viele segen«reiche Institutionen 
verdankt, zu ehren weiß, und daß die Lande«ver-
tretung, getreu dem im Jahre 1811 von den 
Ständen geleisteten und seitdem stet« eingehaltenen 
Gelöbniffe, darauf bedacht ist, den Absichten de« 
Gründer« durch Verwirklichung einer Reihe von 
fruchtbringenden Aufbauten gerecht zu werden. Diesen 
thatkräftigen, viel umfaffenden Bestrebungen gebürt 
Meine volle Anerkennung. Indem Ich nun die 
Grundsteinlegung de« Neubauc« des Museum« vor-
nehme, will Ich d«r Landr«v«rtretung Meiner ge-
treuen Steiermark hiedurck zu erkennen geben, daß 
Ich in Würdigung ihrer einsichtigen Opferwillig-
feit auch auf diesem Gebiete der gedeihlichen Ent-
wicklung de« kochwichtigen Institut« da« regste 
In t e reffe und Meine Fürsorge zuwenden werde." 

• ' • 

nicht ganz gelesen — nur einige Worte, welche 
mir sagten, daß Du nicht glücklich an meiner 
Seite bist. DaS Andere sollst Du mir selbst 
fagen." 

Er hatte den Brief aus seiner Brusttasche 
geholt und hielt ihn Helene» entgegen. Sie 
vertheidigte sich nicht, sie war nur sehr blaß 
geworden. 

„Wirst Du mir die volle Wahrheit ant-
worten, Helene?* 

„ J a ! " 

Am anderen Morgen stürmte Hellmuth Weilen 
in daS Zimmer seines Onkels und umarmte den 
alten Herrn so stürmisch, daß dieser ihn ver-
wundert betrachtete. 

„Holla, alter Junge, was giebt es denn?" 
„Einen glücklichen Menschen mehr aus der 

Welt, Onkel!" 
„Hast Du das große Los gewonnen V 
„Ja — nein — vielZmehr! Ich habe 

ihre erste Liebe entdeckt!" 
„Helene's erste Liebe, die Dir natürlich nicht 

gehörte, und das macht Dich glücklich?" 
„Ja, siehst Du, Onkel, es war ja ganz 

natürlich, daß sie einen Menschen nicht lieben 
konnte, der sie hinnahm, wie ein ihm vom 
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von dem »weiten Besuche, welchen der Kaiser 
der Autstellung abstattete, wird un« berichtet, daß 
beim Au«stellung«object der Fabrik chemischer Piducte 
in Hrastnigg der Letter derselben, Herr Georg R. 
u. Goßleth, vom Statthalter selbst dem Kaiser vor-
gestellt wurde, daß sich der Monarch sebr eingehend 
um die Verhältnisse der Fabrik erkundigte und leb-
hafte» Interesse an den Tag legte, al« ihm mit-
getheilt ward, daß in derselben auch bosnische Erze 
mit Erfolg verarbeitet werben. 

• » 
« 

Am Montag um 8 Uhr abend« verließ 
der Kaiser die Landeshauptstadt, um sich nach 
Jschl zurückzubegeben. 

» » 
O 

Der Statthalter veröffentlicht folgende« 
Handschreiben de« Kaiser«: 

Lieber Freiherr v. Kübeck! 
Der culturclle Fortschritt Steiermark«, den 

die Lande« - Ausstellung auf alle» Gebieten de« 
Schassen« darstellt, und die gedeihlich« Entwickelung 
der Landeshaupts tadt erfüllen Mich mit lebhaftester 
Befriedigung. 

Die treue und loyale Gesinnung Steiermark'« 
hat sich anläßlich Meine« Aufenthalte« zu Graz in 
zahllosen Beweisen bethätiget. 

Ich beauftrage Sie, hiefür und insbesondere für 
den wahrhaft herzlichen Empfang, welchen Mir die 
Landeshauptstadt bereitet hat, Meinen innigsten 
Dank zur allgemeine» Kenntnis zu bringen. 

G r a z , am 4. August 1890. 
Franz Joseph m. p . 

[Pe rsona lnach r i ch te n.s Der Staat«-
anwaltS-Subftitut in Graz, Ernst S t e i n e r , 
wurde zum StaatSanwalte in Leoben, und der 
Bezirk«richter in Neumarkt in Steiermark. Dr. 
Max von I v i ch i ch, zum Staatsanwalts-Sub-
stituten in Leoben ernannt. Der Staatsanwalts-
Substitut in Leoben, Oskar Freiherr v. S ch l u g a, 
wurde von Leoben nach Graz versetzt. — Dem 
Ober-Finanzrathe und Finanz-BezirkS-Director 
in Marburg, Johann Ritter von H a s l» 
m a y r - G r a s s e g , wurde die angesucht« Ver-
setzung in den dauernden Ruhestand bewilligt 
und demselben bei diesem Anlasse der Titel und 
Charakter eine« Hosrathe« mit Nachsicht der 
Taxe verliehen. — Der Notar Max Koscher 
in Jdria wurde über eigene« Ansuchen nach 
Pettau versetzt. — Der FinanzprocurattirS-
Secretär Dr. Gustav C o n r a d in Klagenfurt 
ist zum Finanzrathe bei der Procuratur in JnnS-
brück ernannt worden. 

[ C i l l i e r M u f i f o t r t i n.j Nächsten 
Sonntag findet im »Waldhau«" ein großes 
Concert zugunsten der Verein«kapelle statt. Da« 
Programm wird theil« classische theil« populäre 
Musik enthalten. Die Beliebtheit, welcher sich 
unsere Vereinskapelle unter der Leitung de« 
Kapellmeisters A. Dießl erfreut, wie auch der 
Umstand, daß sie durch die Herren Dilettanten 
bedeutend verstärkt «erden wird, lassen einen 
recht zahlreichen Besuch erwarten. 

[ G i n Festzug i n C i l l i . 1 Anläßlich 
des bevorstehenden 60. Geburtstage« de« Kaiser« 

Himmel bestimmte« Eigenthum, ohne um sie zu 
werben, ohne sie zu erobern. Nicht wahr, da« mußt 
Du doch zugeben? Nun, einen solchen Menschen 
konnte sie doch nicht lieben! Aber ihr reiche«, 
warmes Herz sehnte sich dennoch nach Lieb« — das 
findest Du auch natürlich, nicht wahr ? Und nun hat 
sie ihr« erste, reine, ideale Liebe an einen Dichter 
verschenkt, in dessen Dichtungen sie ihr eigene« 
Denken und Empfinden wiedergegeben zu finden 
glaubte, an den sie dachte und den sie herbei-
wünschte, wenn sie sich einsam und unbefriedigt 
fühlte. O, ich war nie in meinem Lebe» so elend 
und so glückselig wie am vergangenen Abend! 
Ich glaubte, sie verloren zuhaben — und fand 
— daß ich selbst der Dichter war, dem sie ihre 
erste Liebe geschenkt hatte. Seit Wochen trägt 
sie meine Gedichte herum ; ich war mein «igener 
Nebenbuhler!" 

.Geh' hin. mein Junge, und opfere den 
Göttern eine Hekatombe, damit sie Dich nicht 
beneiden! Was bist Du für ein Glückspilz!" 

„Abwehr." 

..Deutsch- Wacht" 

hat sich behufs Veranstaltung einer entsprechenden 
Festlichkeit au« dem Gewerbestande Cilli'« ei« 
Comite, bestehend auS den Obmännern und den 
Obmannstellvertretern der Genossenschaften der 
Metall- und Baugewerbe, der Schuh« und 
Kleidermacher, der Fleischhauer und der Colec-
tivgenossenfchaft gebildet, welchem auch der Ar-
chitekt W. Walter beigezogen wurde. Diese« 
Comite hat die Abhaltung eine« imposanten 
Festzuge« am 17. August al« am Vorabende 
de« Kaisertage« beschlossen. Der Festzug wird 
au« Herolden, Lampionsträgern, Festwägen der 
einzelnen Genossenschaften, Musikbanden. Vor-
reitern u. s. w. bestehen; die Herolde und die 
die einzelnen Gewerbe repräsentierenden Gruppen 
auf den Festwägen werden in Coftümen auSder Zeit 
de« XV. Jahrhunderte« erscheinen. Die Ausführung 
der Coftüme und Festwägen wird nach den 
Entwürfen deS Architekten Walter erfolgen. Al» 
Hauptfestplatz ist der Platz vor dem Rathau« 
in Aussicht genommen, wo eine Tribüne für 
da« Publicum errichtet und wo auch vom Balkon 
des Rathauses au« die Beleuchttina de« Zuge« 
Mittel« eine« eigen« für diesen Zweck beige-
schafften Petroleumgasapparates von 700 Nor-
malkerzenstärkc bewerkstelligt werden wird. Da« 
Stadtamt hat die Abhaltung der Festlichkeit 
bereits bewilligt und ist den Abgesandten de« 
Comite» seitens de« Herrn Bürgermeister« in 
Aussicht gestellt worden, daß er im Gemeinde-
rathe eventuell die Beleuchtung der Stadt am 
gleichen Tage und zur selben Stunde befür-
worten werde. Mit Rücksicht auf die loyale 
Gesinnung unserer Bevölkerung dürfte diese Feier 
sich demnach großartig gestalten. 

[ S t i f t u n g . ] Der LandeSauSschuß hat 
die Mittheilung deS Herrn Dr. Neckermann, 
daß Herr L. C. Erdmann einen Stiftplatz an 
der Siechenanstalt Hohenegg creiren will, mit 
dem Ausdrucke des Danke« zur Kenntni« ge-
nommen und da« LandeS-Ober-Einnehmeramt 
beauftragt, daS Stiftungscapital per 4000 fl. in 
Empfang zu nehmen, worauf die Constituirung 
der „Juliana Erdmann'fchen Stiftung" eingeleitet 
werden wird. 

[ A u « S t . M a r e i n b e i E r l a c h s t e i n j 
schreibt man un»: Anläßlich der Vermälung«-
feier der Frau Erzherzogin Marie Valerie fand 
hier am 31. Juli eine vom Ort«fchul- und vom 
Gemeinderathe veranstaltete Festlichkeit statt, 
welche bei herlichstem Wetter glänzend verlief. 
Um 9 Uhr wurde in der Kirche ein Hochamt 
celebriert, welchem die Beamten, die Finanzwache 
und die Gendarmerie, dann der Bezirks- und 
der Gemeindeauschuß sowie die meisten Bürger 
des Ortes, eine bedeutende Zahl Landvolkes und 
die über 500 Köpfe zählende Schuljugend bei-
wohnten. Der Ort war festlich beflaggt. Nach dem 
Hochamte wurde die Schuljugend gespeist und 
nachmittag« 3 Uhr in einen dem Orte nahen 
Eichenwald geführt. Auf dem Festplatze ange-
langt, wurden die Kinder von dem Ob-
nianne de« OrtSfchulrathe« Herrn Johann 
Löfchnigg mit einer herzlichen Ansprach« be-
grüßt, woraus die VolkShymne angestimmt 
wurde. Sodann wurden die Kinder mit Speise 
und Trank gelabt, wobei mehrere Damen und 
Herren sich abmühten, Ordnung zu halten. Nach 
eingenommenem Mahle wurden von den Kindern 
einige Lieder gesungen, es wurden Spiele arran-
giert, und bald wiederhallte der Wald vom fröh-
lichen Treiben der lieben Jugend. Die Gäste, 
welche dem Feste angewohnt hatten, verblieben, 
nachdem die Kinder heimgeschickt waren, noch 
bi« zur Dämmerung in bester Stimmung bei-
sammen, und zum Schluße brachte Herr Bezirk«-
richte? Perko ein Hoch und 2irijo auf da« 
Kaiserhaus aus, in welche die Anwesenden be-

Seistert einstimmten, worauf sich die ganze Gesell-
hast in da« Gasthaus de« Herrn öurci begab 

wo man sich bis in die späte Stacht besten« 
unterhielt. 

[ B e g ü n s t i g u n g f ü r U r l a u b e r 
und R e s e r v i st e n.j I m Einvernehmen mit 
den becheiligten Ministerien hat da« Ministerium 
des Innern den LandeSstellen bekanntgegeben, 
daß GeburtS-, TrauungS- und Todtenfcheine der 
Urlauber und Reservisten de« Heere« und der 
KriegS-Marine, sowie der Landwehr und Lande«-
schützen und deren Familien, wenn sie für die 

1 ^ 9 0 

militärische Evidenzhaltung ausgestellt werd«, 
nicht nur stempel-, sondern auch gebürenfrei und 
völlig unentgeltlich auszustellen sind. 

[Ge legen t l i ch d e S P o r t i u n c u l a -
m a r k t e « i n S . L e o n h a r d W . B.s wurden, 
wie man uns von dort mittheilt, 591 Lchse», 
434 Kühe und 536 Stück Jungvieh aufgetriede«. 
Zwei DriMheile de« gefammlen Viehes wurde» 
verkauft, doch waren die Preise etwa« gedrückt. 
Der nächste Markt findet am 4. October d. I . statt. 

[Au« Gottschees wird vom 29. Juli 
gemeldet: „Die Uebergabe des vom deutsch» 
Schulverein bereits im Jahre 1836 vollendete» 
und im Jahre 1888 amtlich collaudirten Schul-
gebäude« in Unter-Skrill (Steinach) an die Ortt-
gemeinde fand am 26. d. MtS. statt. 

fZu d e n W a h l m ä n n e r w a h l e n i » 
Kä rn tens schreibt die „Dtfch. Allg. Ztg." 
noch nachträglich: „Wir müssen leider bekenne», 
daß die Clericalen eine viel regere Thätigkeit 
anläßlich der Wahlmännerwahlen entwickeln«, 
als dies von der Fortschrittspartei geschah, und 
manches hätte anders kommen können, wen» 
man sich rechtzeitig um die Sache angenommen 
hätte. So reiste schon seit einigen Monaten der 
bekannte „FriedenSredacteur" in den windische« 
Gauen herum, veranstaltete TaborS und Wahl«-
Versammlungen und verstand es, so manche« 
Bäuerlein für seine Partei zu gewinnen. Freilich 
that dieser Mann die« auS purer politischer 
Ueberzeugung, ohne den geringsten Eigennutz. 
Böse Leute sagen wohl, er hätte für seine Mühe 
bloS 5 fl. pro Tag erhalten; nun daS geht ua« 
nicht« an, „sie Haben'S und können'« zahle»" 
und ihm Hat'S nicht geschadet. Unsere Partei 
hat sich'« wohl nicht« kosten lassen; dafür werd» 
wir aber auch wahrscheinlich ein oder gar zw« 
Mandate verlieren. »Nun. wir haben'« ual> 
können'« verlieren, wir bleiben dennoch in der 
Majorität und den Andern macht e« eine 
Freude!" denkt sich so mancher Fortschritt«-
mann und bleibt zu Hause, statt seine Pflicht 
zu thun." 

[ B e r g b a u i n den Tauern . [ Dank 
der Initiative de« Abgeordneten Dr. St««-
wender, welcher bekanntlich im Abgeordnete»-
hause sehr warm für die Wiederaufnahme des 
Bergbaues in den Tauern eintrat uud unter 
anderem die massenhafteÄuSwanderung der er-
werblosen armen Möllthaler hiefür geltend mach«, 
werden in diesen« Jahre die Stollen zu Groß-
fragant, aus denen in früheren Zeiten reichlich 
Gold gewonnen wurde, wieder erschlossen. I » 
Radlgraben ist man bereit« rührig an da 
Arbeit. 

* * 
* 

[ v i e r K n e c h t e de « R e i n i n g h a i l s e r 
B i e r d e p o t « i n C i l l i , ] welche «in Bierirj 
angebohrt hatten und demselben Bier entnahm«, 
wurden verhaftet. 

f B e r b r ü h t . j Bor mehreren Tagen neOtt 
die Bäuerin Marie Bregar in Hodoschach ein 
Wasser auf ihren Herd. Da« zweijährige M5dche» 
der Bäuerin zog während der Abwesenheit der Mm» 
den Topf an d«n Rand de« Herdes, der Topf kititt 
um, und die Kleine wurde mit siedendheißem Waffa 
ü>«rgossrn, wodurch si« derart «rbriiht wurde, »q 
si« nach z»«i Tagen starb. 

[ E r t r u n k e n . ] Am 29. v. Ml«, ertrank n 
Friedau der Finanz - Aufseher U t s ch n i g z fcra 
Baden i» der Drau. Er wollte vom rechtsseitige» 
Ufer, nach dem er herübergeschwommen, wieder nach 
dem linken zurückkehren, verschwand aber mitten:m 
Flusse in den Wellen. — Gestern ertrank in Ku?le»-
dors der dreijährige Aloi« Klinz, der ohne Zlufiicht 
gelassen war, in einer Lach«. 

[De« an S c h o i e r b e g a n g e n e n Mordet 
v e r d ä c h t i g ^ «nrde, wie man au« Arnoldste« 
meldet, der Krämer U l h i n g, ein enragierter I r 
Hänger Einspiele?'«, dtm Lande«gerichte Klagurfmt 
«ingeliefert. 

« 
# * 

[ F ü r d i e H i n t e r b l i e b e n e n S c h o i e r ' » 
i n A r n o l d ftetn] sind un« ferner zugekommen; 
»Bon einem Arnold steinet au« der deutschen 

Schule' I fl. 
von A. S 1 „ 
. J.W 1 . 
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,8.® — 50 h. 
U Hrasmigg 1 st. 
• 3- • • • • • • • • 1 » 
ton k r in der letzten Nummer «u»-

fuscefene Betrag von . . . . . 13 „ 4Qfr . 

macht zusammen . . . 16 , 9 0 f r . 

Dir schließen hiemit die Sammlung ab und 
ffcw den Betrag von 18 fl. 9 0 kr. im Wege de» 
D^nneisteramte» zu Arnoldstein seiner Bestim-

pi. 

[ [Sem C i l l t e r S t a d t v e r s c h ö n e r u n g -
t ! i<in] wurden gespendet 

M Herrn Franz Druschkovitz, Privatier 
au« Wien fl. 1 0 . — 

I J , Ludwig Berke, Kaufmann aus 
Tot KereSztur 5 . — 

, „ Giovanni Pettener, Oberlehrer 
«. d. Bürgerschule zu Trieft . „ 1 . — 

, , Michael Schallgruber, k. u. k. 
Marine-Beamter i. P . . . „ 1 . — 

, Foiersa,k.u.k.Rittmeistera.D. „ 5 . — 
| , Frau Katharina Tischler au» Wien , 2 . — 

, . Emilie Cramer, Private au« 
Trieft I . — 

I , Hnrn Josef Krippel, Berkehr»cvntrol»r 
d. k. k. priv. Südbahn in 
Groß-Kanisza 2 . — 

I , , Aloi« Christ, Hofrath in d. k. k. 
Finanzland««dircction in Graz „ 1 0 . — 

, , Anton Tserster, Musikdireclor 
in Laibach „ 1.— 

Zusammen . . fl. 3 8 . — 

Leitere Spenden «erden vom Vereinscassier, 
(ml Austav Echmidl, dankend entgegengenommen. 

Herichtsfaal. 

IV. Schwurgerichtsperiode. 
Silli, 4. August. sE i n j u g e n d l i c h e r 

>ii u» e r.) Vorsitzender Herr LGR. R e i t t e r ; 
kvulicher Ankläger Herr S t . A. D r . G a l l 6. 
l a Hadernsammler und Eierhändler Thomas Aplenz 
iifc: am 14. J u n i l . I . beim HandeUmarnte 
trau in S t . George» a. d. S . - B . Eier verkauft 
iü» er überzählte eben vor dem Geschäftslocale den 
«xiicmmencn Betrag von 8 fl. 4 0 kr., als sich 
k 19 Jahre alte, zu Niedermenna geborene Knecht 

D o b n i k zu ihm gesellte und ihm später 
uf dem Heimwege da« Geleite gab. Unterwegs ver-
fertt Dobnik dem Aplenz um einen Gulden einen 
JW. Aplenz gab das noch übrig gebliebene Geld, 
kW? eine Schachtel in diesen Rock und legte den 
Jtof in seinen Rückenkorb. Die Beiden giengen 
veiler mid vor ihnen schritt der Inwohner Tine 
Scjut einher. Al« die drei in den Wald zu Bresje 
fur.m, sprang Dobnik plötzlich auf Aplenz zu, er-
iche ch« an der Brust, warf ihn zu Boden, stieß 
»it «einem Messer gegen den Unterleib desselben, 
atm er rief: „Gib Geld her, sonst stoße ich Di r 
W Messer in den Bauch," nahm au« dem Rücken-
lnt den Rock sammt dem Gelde und der Schachtel 

• w aitfloh. Der Angeklagte leugnete zwar sehr 
«ichieden, doch gelang e» ihm nicht, die Ge-
ichnnnen «on seiner Unschuld zu überzeugen. S i e 
kjiWtn die Schuldfrage und der Gericht»bof ver-

über Dobnik, der wegen Diebstahlt« und 
»qni Veruntreuung schon abgestraft worden war, 
ta fcrferftrafe in der Dauer von zehn Jahren. 

— [ D i e L u f t k e u f c h e . j Der 64 Jahre 
to, wnoilwete Auszügler Anton R ö s c h e n au« 
Gf. Matti», Bezirk Windischgraz, hatte nach seinem 
Snider Sturz Im Jahre 1 8 8 5 eine sogenannte Luft-
lvlche ge«rht, daS ist ein kleine», auf fremdem 
vnuide stehende» Wohnhaus. E r hatte die Keusch«, 
tie m der Realität der Ursula Grobelnig stand, 
ki der Assecuranzgesellschaft „Riunione Adriatica di 
kirona" auf 300 fl. gegen Brandschäden versichert. 
Al der Nacht zum 20. Mai l. I . brannte die Luft-
Kirche ab und auf Roschen fiel der Verdacht der 

' inMezung. DaS Motiv der That war nach der 
Saflag« die Gewinnung der Assecuranzsumme. Roschen 
dckaimte, daß ihm der Besitz seiner Keusche unleidlich 
«N»rden war, weil der Bertrag, demgemäß ihm 
tat Recht zustand, seine Luftkeusche auf dem Grunde 
kx Ursula Grobelnig stehen zu haben, bereit» am 

24 . April d. I . abgelaufen und er nun ' . 
war, entweder die Keusche um den Schätz«*. > otr 
sich niedriger herau«gestellt hatte, al« die Affecuranz» 
s»mme war, der Grobolnig zu überlasten oder da« 
Häu«chen abzutragen. Eine Brandlegung gab er 
nicht zu, wohl aber gestand er, daß er in der Nacht 
zum 25 . Mai die Keusche aufgesucht habe, um 
einig« Fensterfchtiben zu holen. Dort angelangt, 
habe er jedoch da« HauS gar nicht betreten und sich 
au« Müdigkeit auf einen Kehrichthaufen gesetzt. Er 
habe sich da mit einem Feuerschwamm seine Pfeife 
anzünden w»llen, der brennende Schwamm fei ihm 
«b«r entfallen, und da er ihn trotz längeren Suchen» 
nicht wieder finden konnte, habe er den verstreuten 
Haufen wieder zusammengekehrt und dann da» Hau« 
verlassen. S o mochte der Brand entstanden sein. 
Der Verdacht, daß er den Brand gelegt habe, fand 
jedoch eine Bestärkung in dem Umstand«, daß er 
zur Agne» Breznik gesagt hatte, e» wäre ihm ange-
nehm, wen» seine Keusche abbrennen würde; ja er 
soll sogar a» dieselbe da» Ansuchen gestellt haben, 
fi« selbst möge die Keusche in Brand stecken; und 
den Gendarmen Jakob Cruöiö und Franz Sas l 
gegenüber hatte er die absichtlich« Jnbrandsteckung 
offen gestanden. Da der Wahrspruch der Geschworenen 
auf schuldig wegen de» Verbrechen« de« Betrüge« 
durch Brandlegung am eigenen Gute lautete, ver-
hängte der Gerichtshof über Anton Roschen vier-
monattgen Kerker. 

— 5. August. ^ V e r u n t r e u u n g i m 
A m t « . ] Vorsitzender Herr L. - G. - R . Ra t t ek , 
öffentlicher Ankläger Herr S t A S . S c h w e n t n e r , 
Vertheidiger Herr Dr . L a n g e r . Der 5 5 Jahre 
alte Grundbesitzer Josef K o l a r wurde in Stoperzen 
am 9 . Mai 1 8 8 6 zum Borsteher dieser Gemeinde 
gewählt und er verblieb al« solcher bi« 4. Mai 1889 
im Amte. Sein Nachfolger erstattete am 8. October 
v. I . dem Bez!rk«-Au»schuße in Pettau die Anzeige, 
daß die am 4. Mai mit Josef Kolar abgeschlossene 
Gemeinderechnung einen Casfarest von 7 0 0 fl. er« 
geben habe, welcher von Kolar nicht abgeführt worden 
sei, und di« Untersuchung legte dar, daß Kolar von 
den ihm anvertrauten Geldern mindesten« 5 6 8 fl. 
9 5 kr. für sich verwendet habe. Er gab die» auch 
zu, indem er erklärte, daß er von einer für Schul-
bauzwecke in Empfang genommenen Summe von 
2 2 7 fl. den Betrag von 27 fl. für sich selbst, je 
100 fl. aber al« Darlehen für Johann Gaischek 
und Anton Eid«rfchek in die Gemeinderechnung ein-
gestellt habe. Thatsächlich erhielt Johann Gaischek 
nur 5 0 fl., «eitere 50 fl. jedoch Peter Kodritsch 
für di« Besorgung gemeindeämtlicher Schreibgeschäfte, 
während Kolar den Betrag von 22 fl. für Schul-
bauzwecke, den Cassarest von 1888 per 3 4 3 fl. 86 kr. 
aber für sich verwendete. Der Angeklagte gestand, 
daß er schon im Jahre 1887 begonnen habe, i» 
dieser Art zu manipulieren, führte jedoch zu feiner 
Entschuldigung an, daß sein Gebahren stet» un-
contreliert blieb, und daß er übrigens auch nicht 
die Absicht gehabt habe, die Gemeinde zu schädigen, 
da er in der Lag« sei, da» Geld jederzeit ersetzen 
zu können, und da auch sein Besitzthum hafte. Von 
den Geschworencn beantworteten sieben die Schuld-
frage mit „Nein", fünf mit „ J a * , und Kolar 
wurde demnach freigesprochen. 

— [ W e g e n F a l s c h m ü n z e r e i s hatte sich 
hierauf vor denselben Funktionären der fünfundvierzig 
Jahre alte Winzer Josef K r a i n z au« Desternik 
zu v«rantworten, der auf dem am 23 . April d. I . 
in Pettau abgehaltenen Jahrmarkt den Versuch ge» 
macht hatte, ein falsche» Zehnkreuzerstück in Umlauf 
zu setzen, dabei betreten und von der Polizei zur 
Stadtbehörde gestellt worden war, wo man bei ihm 
noch weitere neun Stück Zehnkreuzer« und zwei 
Stück Zwanzigkreuzer-Falstficate vorfand. Die in feiner 
Wohnung vorgenommene Hausdurchsuchung hatte 
eine au» Blech und Holz angefertigte Matrize, eine 
Pfanne, in welcher sich noch Reste von Blei fanden, 
und ein gefälschte» Siegel der Gemeinde Kitzenberg 
zutage gefördert. Während der Untersuchung ver-
antwortete er sich dahin, daß er die Falsifikate al» 
Spielmann bei Tanzunterhaltungen eingenommen, 

daß durch Zufall eine Vermengung der Falsificate 
mit echter Münze stattgefunden, und daß er au« Ver-
sehen in Pet tau eine Wurst mit einem falschen 
Zehnkreuzerstück bezahlt habe. Nachdem er noch an-
dere Ausflüchte versucht hatte, gestand er endlich 
ein, daß er die Matrize selbst angefertigt und mit 
derselben durch Bleizuß die Falfisicate erzeugt habe. 
Die Anklage legte dem Krainz außer der Falsch-

münzerei auch noch zur Last, daß er sich bei seiner 
Verhaftung den falschen Namen Josef Ziegler beige-
legt habe. Der Angeklagte wurde von den Geschwo-
renen schuldig erkannt und vom Gerichtshofe in Be-
rücksichtigung d«r von der Vertheidigung geltend 
gemachten MilderungSgtünde mit nur achtmonatigem 
schweren Kerker bestraft. 

J u n t e s . 
[K a i f e r i n 6 1 i f a 6 e t hj ist am SamStag 

zum Besuche ihrer Schwester in Feldasing an» 
gekommen, kehrt von dort am 10. d. Mts. 
wieder nach Jschl zurück und tritt am 20. d. Mts. 
die Reise nach Holland an. 

sKa iser W i I h 11 m] hat am 2. d. Mts. 
von WilhelmShafen auS die Reife nach England 
angetreten und auf der Fahrt Ostende berührt, 
wo er vom König der Belgier begrüßt wurde. 
Die Ankunft auf der Insel Wight erfolgt« am 
Montag. 

[ F ü r s t F e r d i n a n d von B u l g a r i e n s 
hat auf der Rückreise nach Sophia dieser Tage 
Wien passiert. 

• « 
* 

[ A u « d e m W ü r t t e m b e r g e r U n t e r -
l a n d ] erzählt man folgende g'spasfize Geschichte. 
Ein Bäuerlein fährt zw«ispännig zur Stat ion und 
trinkt sich nach de« Tage« Mühen einen „orderet-
lichtn" an. Da«n wird d«r Bauer auf seinen Wagen 
gehoben u»d fährt tapfer der Heimat zu. BoShaft« 
Hände hatten aber vorher den Gestellnagel entfernt 
und bald löste sich der Norderwagen lo». Die Pferde 
traben damit lustig weiter: da» Bäuerlein aber 
schläft in der stehen gebliebenen hinteren Wage»-
Hälfte ruhig den Schlaf de» Gerechten weiter, bi» 
e« von Vorübergehenden geweckt wird. Da reibt er 
sich die Augen, schüttelt den Kopf und thut den 
salomonischen Spruch: »Entweder bin i'«, oder i 
bin'« »et. Bin i'«, so han i meine Gäul verlor«, 
hin i'» net, dann han i a Wägele g'funda." 

[ Z e r s t r e u t . ] Professor: Ah, sieh' da, lieber 
Freund, freut mich, S i e nach so langer Abwesenheit 
wieder zu sehen, . . . wa» macht I h r e lieb« F rau 
Gemalin? — Freund: Ich bin unverheiratet, Herr 
Professor. — Professor: Ach so — richtig — ich 
glauhte doch ganz bestimmt aber was ich 
sagen wollte: wie lange sind Sie denn schon unver-
heiratet? 

[E i n e E n t h ü l l u n g.j Auf dem Programm« 
zu einer Fahnenweihe des Militärvereines zu Schön« 
brunn-Falkenbach liest man u. A . : „Uebergabe der 
Fahne durch die Fkstjungfrauen und Enthüllung der-
selben". Die biederen Veteranen «erden sich wohl 
mit der Enthüllung der Fahne begnügen. 

[ S p a r s a m . ^ Ein reicher GetzbalS heiratete 
zum Erstaunen aller seiner Bekannten seine Köchin. 
Nach dem Grunde gefragt, antwortete er: .Gehet-
ratet hätte ich sonst doch. S o erspare ich mir jetzt 
di« Kosten für meine Frau und den Lohn für die 
Köchin". 

[ G e f ä h r l i c h e » « « f ü h l . ] Brau t : . I ch 
weiß nicht, e» ist ein eigentümliche» Gefühl, wenn 
man so recht verliebt ist; die ganze Welt steht Einem 
sympathisch gegenüber!' — Bräutigam: „Gewiß, 
ich sag' Dir , ich könnte alle Mädchen küsse»!" 

s F r ü h r e i f . ] Lehrer: „Sag ' mal, Karl, hat 
der Mensch einen freien Wille»? — Schüler: , S « 
lange er nicht verheiratet is t !" 

Ztntersteirische Aäder. 
[ C u r l i s t e d e r L a n d e » - C u r a n s t a l t 

N e u h a u s v o m 30 . Ju l i . ] Eduard Markulinich, 
k. k. Ober - Bauverwalter i. R. , Gemahlin, Pola. 
Ju l ie Kleiner, Hausbesitzerin, Villach. Mathilde 
Schwarz, Med.-Dr».« Gemahlin, Kind, Fünskirchen. 
Eugenik Blau, KaufmannSgattin, Elementine Weiß, 
Beamten»gattin, Agram. I r m a Dietzgen, Kaufmann»« 
gattin, Töchterchen, Neusatz. Josefine Braun, Sauf -
mannsgattin, Caroline Pamer, Gasthofbesitzerin, 
Therese Weber, BäckermeisterSgattin, Köflach. Dr . Ed. 
Schmidt, k. k. Commerzienrath, Gemahlin, Wien. 
Cecile Mart in , Private, zwei Kind«rn, Wien. Johann 
Kirchmaver, Pr ivat , Wien. Rosalie Gräsin Corti 
alle catene, k. u. k. Feldmarschall-Lieutenanttwitwe, 
Tochter, Graz. Marie Mose», KaufmannSgattin, 
Kind, Reka gornja in Eroatien. Jguaz Sieher, 
k. kroat. Sectionsrath, Azram. Auguste Maurer , 



. D - « t f c h - W a c h t ^ 18 -» 
CtaatSanwaltlwitwe, @raj, Fr l . Pauline v. Kaltea-
egger, Wien. Kalman Keller, Kaufmann, Gemahlin, 
Kind, Budapest. Georg Äeorzievit«, Kaufmann, 
Gemahlin, Neusatz. Helene Simie, Finanz-Director«-
gattin, Anna Perock, Private, Agram. Emma Kauf» 
mann. Private, Melanie Schwarz, HoljhändlerSgattin, 
drei Kindern, KindSmädchen, Agram. Beui Naschitz, 
Kaufmanntgattin, Tochter. Agram. Friedrich SchSn-
»ichen, Schiffsbau-Techniker, Trieft. Albert Schenk, 
HoljhLndler, Wien. Adam Rosenberg, Musik-Professor, 
Groß-Kanizsa. Sidonic Haussner, Steuer-JnspectorS-
»itwe, T»chler, Gra j . Siegmund Witz, Großhändler, 
Nürnberg. Bictor Rech, t. u. k. Marine-Ingenieur, 
Gemahlin, Pols . M . Ziegler, Kaufmann, kroatisch-
Kreutz. Maria Knilly, NotarSgattw, Kindberg. 
Katharina Telezar, Beamtenöwitwe, Justine Uhernik, 
Advicatentwitwe, Agram. Marcel Hirschler, Privatier, 
Budapest. Carl Rom, k. u. t. Major a. D. , Se-
mahlin, Gra j . J m r e Ollop, Beamter der k. ung. 
allgem. Versicherung« - Gesellschaft, Groß^Kanizfa. 
Marie Obendorfer, Fleischhauertgattin, Pola . D r . 
Jgaaz Hajo«, Advoeat und Lieutenant in d«r 
Reserve, Za la»Eger t jeg . Pau la von Branko, Er» 
ziehenn, Marie Ziegler, Med.-Dr«. Witwe, Wien. 
PedrinellaGenser, Private, Köflach. Johann Maticeviö, 
StationSches, Gemahlin, Bosnisch - Brod. Johanna 
Krusstö, Stubenmädchen, Trieft. Ju l iuS v. Skublic«, 
Gutsbesitzer, Söröjd in Ungarn. Louis« Herzmann, 
Fabrikantcn«iochter, Cilli. Justine SeredinSkp, Kauf-
mannstochter, Leibnitz. Pau l Fuchs, Beamter im 
k. l . Finanz-Ministerium, Gemahlin, Wien. Antonie 
Rodic, Stubenmädchen, Marburg. Franz Stanzig 
und F. Digruber, Schauspieler, Wien. A. Neufeld, 
Schauspielerin, Stubenmädchen, Carlsbad. Dimetrio 
Giorgiadi, Kaufmann, Trieft. Jofef Ber,einer. I. u. f . 
Oberst i. R. , Gemahlin, Wien. B . Prettner, Private, 
drei Kindern, Schwester, Alexandrien. Hugo Riha, 
Realitäten-Besitzer, Wien. Johann Hupfer, Agent, 
Wien. Henriette Fischer, KaufmannSgattin, Banjaluka. 
Emilie Hausenbüchel, Institut« - Inhaberin, Richte, 
Emmp Hausenbüchel, Cilli. Jfabella Sj ivö de Luny, 
Feldmarschall - LieutenantSgemahlin, zwei Töchtern, 
GünS, Elise von Demto Lechlznzkv, Guttbesttzein, 
TemeSvar. Felix von Lenk, Gutsbesitzer, Schloß Arch. 
Pilipp Deutsch, Holjhändler, Enkel, Agram. Amalie 
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EmilieJeuniker.HandelSmankSgattin, Laibach. Johann 
Thomann, erzherzoglicher Kammerdiener mit Begleiter, 
Wien. Ignaz Kristian, k. k. Hofhutfabrikant, Gaudenz« 
dorf bei Wien. AloiS Dudik, Gemahlin, Tochter, 
Trieft. Tberefe Schnablegger, Private, Nichte, 
Klagenkurt. Raimund Port , Ingenieur, Gemahlin, 
Spala to . Katharina Louife Lindner, Hausbesitzerin, 
Dienerin, Graz. Anna Khern, KaufmannSgattin, 
Eiffek. Josefine Battistoni Private, Trieft. Richard 
J u n g , Privat, Wien. Caroline Reiß, Kaufmann»-
gattin, Töchtern. Trieft. Alexander Kraisovi6, Apotheker, 
Bukovar. Ludwig Leitn«, Sohn, Berlin. Ferdinand 
Moro, Direktor des Subbahn-Walzwerkes, Gemahlin, 
Kindern, Kindsfrau, Graz. Emilie Baronin Bassili, 
GutSbeßtzerin.Görz. Anton Starzyske, k. k. Rechnung«-
Resident i. P . , Bozen. Clementine von Fichtenau, 
Private^ Graz. Anton KrauS, Gemahlin, Tochter, 
Lübeck. R. Hauschild, Privatier, Sohn, Enkel, Galizien. 
Andrea« Frenke, Privat, Wien. Sigmund Mandel, 
Kaufmann, Gemahlin, Trieft. Johann Gottschamel, 
Pr ivat , Sohn, Graz. Rosine Duranti , Privatiere, 
Tochter, Görz. Florian PreleSnik, Pfarrer , Neuthal, 
Krain. I . Köhler, Rentier, Gemahlin, Braunau. 
Jofef Brufsich, pens. Pfarrer , Nichte Maria Toneich, 
Trieft. Marie von Scarpa geb. von Wurmb, Private 
Fiume. Jul iuS Müller, Rentier, Bonn. I . Neu-
mayer, Kaufmann, Wien. 
Echmalzhofer, Private u. Leopoldine HoluZek, Private, 
Nichte Marie Schall«, Wien. Therese Sabunschegg, 
Private, Schönigg. Dr . A. Betlheim, Advocat, 
Agram. 

dei > » t t e n , Spielen 
und Teatiuiientoii 
de* StadtveM«h«'i-
nernng» - Vereine» 

Cilli. i 
l ' c r ^ a i i i e i l t p a p i e r 

nun Verbinden von Dunstobst, bei 

Johann Rakusch, Cilli. 

k-ch 

50 
« 

f s k r l c s r t s n uv<j f r s e k t s o k s i n s 

lcüuizl. Lelxised« ?ostd»wxker der 

„Red Star Linie" von Antwerpen direkt nacb 

New-York & Philadelphia 
conce«sionirt von der hohen k. k. OesteiT. Regierung 

Aoskuuft ertheilt bereitwilligst: 
die coneesaionirte Repräsentanz 

in Wien, IV., Weyringerg. 17 Ludwig Wielich 

Clavier zu verkaufen. 
Anfragu in der Exp«d. d. BI. 6 0 7 - 1 

nv 

Schutzmarke. 

Mariazeller Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei Krankheiten 

| des Magent. 
OnriM bei Htfrtttleftaftit. ea»ä<te 

trtTOagnU. Plitnioo. fttam lta(to&rn, Kclit, 
Vta&mUtani. Cototrnnni. «StlMuiSt, Et« 
» b tfrbtf4rn, »o»slch«en (lall* n 
n«gta &m*ktl), Wajcaftemfcf, vei<«ps»ag. 
Utdnlide- tt* IRajenl mit Speisen und 
tranken. Pttl« k Fla,»- lammt Ctknu^t* 
«•ei |un« 40 Kr., 70 Kr . 
SentMlft<r<aTir tunk *.ce!btr Carl Bradf, 

kremaler (Stiftm). 
H a r n u n i l L>« (Atm tR Jruj füfr 

WajOf Ic« r fa i*e i to i viilta» zrsalich« wsk 
(11*™ »trfAUcit muf jrt« ts flirt 

vetkrtt, «U «Wen e»u»««rtc »rrlrkeittit jtmiifll »a» 
l(t t u letkr RUf4< (mlitgtnten Cfkt*a4l«aari{aa| aujabnn 
Itmeitt sei», das ditsrld« >„ in 8»<klr«<rr;( 0rg f . U»u|»( ka 
t n a f f t (ttratft iß. 

A L . . - . 1 1 Die seit 3akt«a mit »estem «üriae bei Mariazeller i ig i f i t ungtÄtttctitii Uilra fetttn 
A Vfi ' i V « H i 11 a h i!>'- tielfaiS noflä'eakmt. Man achte 

A D I U Ü T P l l i e n . daher «as«big« Cchatmattr aakaaf tu 
• Unterschrift de» Apotheker« C vrak», 

Cirmilrt. — ?re>» k Schachtel SO Kr., Kellen a « Schachtel» 
t . 1.—. Bei »nkntjR »inleatnna brt WeltbetwaH kaftet sammt 
>ot(cftel nAafeak. 1 Rote fl. 1.110,2R»tIrn fl. 2.S0, 5 «»le» fl. 8.S0. 
i Die Kaeia>eller vlaztn-iioosen »ad die MaliaieSer Adillhr-

»Nkea fiak lelae »ehetmmittet Ile vorschrlit Iß bei leteai KUIch-

»a» echt,a tabe» la 

g i ü i dei «»»tdrker I . ««chstrschmid. 8«! 

/ ^ I t v a t e r - ! ( r ä u t e r - l . i q u e u r . A L . 
rühmte Specialität für Magenleidend«, bei gestört« Ber-
dauunq ,c. liefert 2 Liter gegen Nachnahme ahne weitere 
Speien um fl. H . KaSparek in Fu luek . Mähren. 

N e u ! Soeben angekommen: N e u ! 

in verachfcdenen Farben, directer Bezug aas der Türkei. 
Bei Bestellungen ans der Provinz wird gebeten, 

einen Mu^terschnh zu senden. 
Besondere Special i tä ten in K inde rochahen 

•on jeder Gröaae. Grösste« Lager von Her ren - nnd 
Damenscliuhen. 

Um zahlreichen Zttsprucb bittet 
Hochaohtongaroll 

N t e p l i a n N t r a s o l i e k , 
N c h u l a m i a e h e r , 

2SS—1 Grazergasse CILLI, Grazergasse. 

.VTechnicum 
" V — 8k> ^ -1 a) laMklMa-Iagtaicar-Stkala 
l V Werkmeister • Sckale. 

Nach karren Gebrauch unentbehrlich 
al» Zahnputzmittel. 

S c h ö n h e i t d e r Z ä h n e 

ALODONT 
Neue amer ikan ische 

G L Y C E R I N - Z A H N - C R E M E 
>»a»!tät»d«di!e<Ulei> geprüft.) 

F . A . M i i i ' k ' m S o l i n & C o . , 
k. k. HuäieteruQten 

in Wien. 
Zn haben bei den Apothekern u. Parfnmenri 
etc. 1 Stück 33 kr., in Cilli bei den Apoth. 
J. Knpt'erachmid, Adolf Marek; ferner bei 
Milan Hocevar, Franz Janesch, XrauD k Stiger, 

J . Warmuth. 34 

U n t e r p h o S p h o r i g s a u r e r 

Kalk-Eisen-Syrup 
bereitet vom Apotlsrker cher»eibnq in «teil, wird 
seit Jahren von zahlreichen Aerzten empfahl« 

und mit bestem Erfolge angewendet dei 

jeder 3 r t , bei Tuberkulose <CunqcnsitjnrinDsadrti. 
besonders in den erScn Xladtr, . bei -rutrm und 
chr»»ischem Qtngeuc-t-rrt,. jeder Ärt qulk» 
ÄruchlMsten, Heiserkeit, Surzathmigkeit. Ver-

schleimunz. ferner bei 

Aleich süchtigen. A t u t a r m e n . Scropiu-
scistni, ?.lichitischn» u . Reco«vak?»ce»te». 

Nach dem Auispruche der Aerzte hebt «ler-
bfldny'» Malk - Eisen -Zyrup rasch den Appetit 
bewirkt ruhigen Schlaf, Lockerung des Hlitten«, 
Löiung deS Schleimes und beteiligt di< nacht-
lich-n Schweiße, ferner fördert derselbe bei a». 
gemessener Nahrung die Blutdildung. bei «indea 
die Knochenbildung, stärkt den gesammlen Lr^ß-
ni»mu« und zeigen ein frischere« Aussehen, jonuc 
die Zunahme der Kräfte und des Körvergcwichte« 
die heilkräftige Wirkung, Zahlreiche ärztliche 
Atteste und Tonkfchreiden, «owie genaue Belch. 
rung sind in der jeder laiche beiliegenden Br»-
schare von Dr. S c h w e i z e r enthalten. 

Preis IFlaache 11.3$ kr. 
per Post 20 kr mehr flr 

ParknDK 
(Halb* rU»ca«n ylbi Nt oiekt.) 
M T Er t i tbe i stet« au-
drärktich J. Hnrbabnjr^ 
Kalk-Claea-Syrop «»er-
l U | M . AU Zeichen i« 
Echtlielt fljidet i u o aaOlM-

uo4 MN«rT,rttUwi-Eif«l 
_ ilen Namen „llerbabajr 

la erbvhler Schrift Und Ut jede Flancke »tt obiger bek. 
Protokoll. Schntamarko i»neben, ans welche Keaa-
zelcben der Ecblbelt wir n achten bitten. 

eentral versendunzs-Sepot f i r die P r i v i m a : 

W i e n , Apo theke „ z u r ^ a r m h e r z i g k e ^ 

b ^ J u l . H e r h a b n r , Neubau, Kaiserftrsj« 
73 und 75. 

Depot» ferner bei den.Herren Avolheker»: 
C i l l i : I . K^pferschmid, Baumback'S 9z 
den. Apvth. Dentsch vandSverg: H. Müll». 

äeldbach : I . König, ttoticbift: I , PoSpischil 
r a z : Anton Redwed Leibnitz: O- Rußd«» 

M a r b u r g : G, Bancalan. V r t t a u : E- Behrbaik. 
V Militor. Radkersburg : C. Andrieu. Ww-
dischfeistritz: F. Link. Windischgraz: S 
Kordil. W o l f S b e r g : A. Hulh. Lie ,en: Gujii» 
Srobwang. . . . ^ 

IWS—» 

^ 7 

Die Stellenvermittlungs-Abtheilung 
des kaufui. Vereines ,Merkur" in Gm 
empfiehlt ihre anentgeltlicheu Dienste zur V r̂nalk 
lnng Wichtiger nnd empsehlont-wcrter Kräfte, don » 
ehrten Herren Kaufleuten nnd Industriellen. 

Die besten 

ßrünner Stoffe 
liefert ju Original Fabriköpreifen die 

K e m t u c h ' Z a S r i k 

8 l E K E ! . . I I V > « 0 f 
i n B r ü n n . 

Für einen eleganten Frühjahrs- o. Sommn-

Wänner-An;ug 
genügt ei» Coupon in der Länge von 3 'w Hn„ 

das sind 4 Wiener LIlen. 
Ein Coupon kostet 

g y fi 4 . 8 0 aus gewöhnlicher "W> 
fl 7 .75 auS feiner " W v 

y fl. 10.SO an» feinster " 9 H 
y fl. 12 .40 aus hochfeinster "W> 

e c h t e r S c h a f w o l l e 

Ferner sind in größter Auswahl zu haben: 
Mit Seide durchwebie Kammgarne, Slofti fi» 
Ueberzieher, Loden für Jäger und TouriÄ^ 
Pertivienne und Tosiing füt salonanzüge, »«• 
ichrisismtihiae Tuche für Beamte, waschbare Zwu»> 
stoffe silr Männer und Knaben, echte Piqck» 

Gilet-Stoste -c. 
? ü r gute Waare, Mustergetreue u»d snnt* 
iifsttung wird garantiert. Muster zraiis a ) 

fr«»c«. 14t»—20 
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Wachste Woche Ziehung! 
Wiener Ä u s s t e l l u n g s - L o s e 

2 Haupttreffer 5 < ) . 0 O O f l . Werth. 

Jedes Los giltig für 
beide Ziehungen 

7aweile XieliuiiK 
15. O k t o b e r . 

LOSE ä 1 fl. Ausstel lungs - L o t t e r i e - V e r w a l t u n g 
W I ES KT, R O T U N D E . 

Brunnengasse Nr. 6 nnd 8, II. Stock. 

Sicherste Kewahr für gute Erziehung und (krreichuug der bestmöglichen Unter-
richtSerfolge. 

«II—8 

? ? o s p o o t o vorsovÄot xraUs u n d franco 

der 

Hau 
der Inhaber nnd Leiter: « 4 

J o s e f Otto 
C J - R A . X , J u n g s e r n i ^ a m s e > r . 8 

piitiehlt s i c h f ü r Uebersiedlllllg'eil m i t d e r E i s e n b a h n u n d T r a n s p o r t -

• ö k l wägen nacll al len Richtungen z u d e n b i l l i g s t e n P r e i s e n . « 3 2 - 3 

Restauration „Jackl"! 
: u Ki kitafh-Sanerbrnnn. sammt Wohn-, Wirtschast»-

u d Luetha'is, schönem Sitzgarten mit lierr-
MA Fernsicht and Kegelbahn, ferner Wein-, Obst-
b i fcrtsegarten, Wienen anil Acker nebst 28 Stöck 
mwln. SO Stock Sesseln und IG StAck Bänke, ist aus 
io'i Hin ! sogleich zu verkaufen. 
• k»> Nihere beim Eigenthümer 
m - \ M. Bo i iö , in Saue rb runu . 

Ein Lehrling 
b b e s s e r e m Haus«, m i t nöthigen S c h u l k c n n t -
•Mn, n e b t untor 14 J a h r e alt , der deu tschen 
toi slorenischen Spruche mächt ig , f indet so fo r t 
Unalime bei L e b i n g e r & B e r g m a n n , 
fcoischtwarenhandlung in L i t t a i a. d. S. 

s s i—c 

Ein Lehrjunge 
P p i t e m Hause, der deu tschen und sloveni-
«kfa Sprache mächtig, wi rd a u f g e n o m m e n bei 
l F. S c h a l k in Lichtenwald. 62C t 

Eine Wohnung 
• tZincifr sammt Zugohör ist vom 1. November 
I n Termieten. Anfrage: Neugasse Nr. 10 bei Frau 
W . Jesenko. 

Schweizer Käse, 
p® Rücknahme ohne weitere Spesen um fl. 3.50 
^ Kasparrl m Znlnek, Mähren. 

Limburger Käse l k W M ; S f f i 'S 
'8it*ÄWcl qegm Nachnahme ahne weisere Spesen um 
>1*0 H. Kafparek in Fulnek. Mähren. 

Kdict. 

be-
die 

Ueber Einschreiten des Masseverwalters im 
Josef Tischler'schen Concurse wird die executive 
Feilbiemng des dieser Masse gehörigen, auf 
3369 fl. 20 kr. geschätzten Warenlagers und der 
Gewölbseinrichtung vonseite dieses Gerichtes 
wi l l igt und werden hiezu zwei Tagsatzungen, 
erste auf den 

3. September I. I . , 
und nöthigensalls an den folgenden Tagen, und 
die zweite auf den 

16. September l. I 
und nöthigensalls an den folgenden Tagen, jedes-
mal von 9 bis 12 Uhr vor» und von 2 bis 
6 Uhr nachmittags im Tischler'schen Verkaufs-
gewölbe iv Rietz mit dem Beisatze angeordnet, 
daß bei der ersten Feilbietung die Fahrnisse nur 
um oder über dem Schätzwerthe, bei der zweiten 
aber auch unter demselben an den Meistbietenden 
gegen baaren Er lag bc« Meistbotes hintange-
geben werden. 

A . k. Bezirksgericht Lberburg. 

am IG. J u l i 1890. 

Ter l. f. Bejirksiichtcr: 

631-1 Rotschedl. 
s l l m i i t 7 Q r I / q c o iCuargeln) liefert boä 5Äilo-

I V d O C ^i | t e( Nachnahme ohne 
weit. Spesen zufl. 2.4<>H. Kaspa re? , Ruines , Mähren. 

C n p p l f frisch geräucherten. liefert 5 Kilo gegen Nach-
nahm« ohne weisere Spesen um fl. 3.50 

H. Kanparek in Fnlnek, Mahren. 

gegenüber dem Bahnhofe, sind vom 15. Joli 
an im II. n. HI. Stock mehrere schCne mCbL 

Zimmer nebst Bedienung an 

S o m m e r s : ä s t e 
zu vermieten. Anfrage im I I . Stock. 553—1 

L e i i i -
und 

Erzißtiuip-Instilnt 
E m i l i e IVaussenbiichl . 

Wieder-ErufFnung der Schule am 1 5 . M e p -
t e m b e r 

Anmeldungen , ob brieflich oder mündl ich , 
können tägl ich s ta t t f inden. — P r o g r a m m e der 
Ans ta l t werden auf W u n s c h portofrei z u g e -
sendet . 

Die Vor s t ehe r in : 

552—« Emilie Haussenbüchl. 

Zwei WoltiiusiKeii 
mit je t nrd 3 Zimmer sammt Zugehiir Rind im 
Matzenauer'schen flaute, (»iselasirasse Nr. 20 im 
I. Stocke, vom 1. September an durch J . P l a n t z in 
Cilli zu vergeben. <i42—2 

Eise gasmtige W o h n u n g , 
Herrengasse 30, bestehend an» 2 Zimmer und Küche 
sogleich zu vermieten. C41—1 

IletTttngaafie Nr. 30, I. Stock, ist eine 

schöne Wohnung, 
bestehend au« 2, eventuell 3 gegenseitigen Zimmern 

vom 1. September an zu vergaben. 

2 v £ ö ' t o l i e r t e Z i m m e r 
sogleich zu vergeben. Herrengasse 30. 

H. Kasparek in Fulnek, Mähren 
liefert gegen Nachnahme 

5 K i l o KafTee : 
Domingo, elegirt, hochfeinst fl- S.— 
(Julia, hochedelst, Ila. „ 8.— 
Cuba, hochedelst,, Ja. „ 8.25 
Portoricco, hochedelst, Ila 8.— 
Portoriceo, hochedelst. Ia. „ 8.25 
Java, goldgelb, hochedelst Ia 8.50 
Menado, hochhochedelst Ia. „ 8.75 
Ceylon, hochhoehedeliit Ila „ 8.50 
Ceylon, bochhochedeht Ia „ 8.75 
Mocca, hochhoehedeUt Ia 8.75 

5 K i l o .Sultan-Feigen-Kaflfee: 
Nr. I feinster . fl. 2.50 
Nr. 2 hochfeinster „ 3.— 
Nr. 3 extrafeinster 3.50 
Nr. 4 superfeinster „ 4 . — 
Kaiser-Thee per 1 Kilo von fl. 3.50 bis fl. <!.—. 

Der Besteller hat also keinen Zoll, kein« I'orti 
and keine Emballage zu bezahlen. Ich bitt« um Be-
stellungen. 
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Allgemeine Tandes-Ausstellung 
Kraz 1890. 

Ich erachte mich auf das angenehmste verpflichtet, allen Interessenten 
zur Kenntnis zu bringen, daß Seine kaiserliche und königliche Apostolische 
Majestät Kaiser Franz Iosef I.. als Allerhöchster Protector der eben statt-
findenden Landes-Ausstellung während des zweimaligen Besuches derselben 
zu wiederholten Malen in gnädigster Weise zu versichern geruhten, über die 
Ausdehnung, Reichhaltigkeit, Schönheit und gelungene Anordnung dieser 
Landes-Ausstellung aus das angenehmste überrascht und vollkommen befriedigt 
zu sein. 

G r a z , den 5. August 1890. 

Per ^rästdent der Ausstellungs Kommisston: 

«1-1 Max Freih. von Washington. 

Allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten, welche durch 
Theilnahme an dem Leichenbegängnisse meines verewigten, unvergesslichen 
Gatten, des Herrn 

J oses Winkler s e n , 

und sonstige Kundgebung pietätvollen Beileids zur Linderung meines namen-
losen Schmelzes in den Stunden schwerer Prüfung beitrugen, biete ich 
auf diesem Wege im eigenen, sowie im Kamen aller Hinterbliebenen, den 
innigsten Dank. 

Das Seelenamt wird Freitag den 8. d. Mts. in der Pfarrkirche 
St. Daniel gelesen werden. 

C i l l i , am 7. August 1890. 

659-1 T l i e r e s e W i n k l c r . 

C o m m i s , 
tQchtiger Specerist, auch Geraiscbtwaren - Branche, 
wünscht am Platze, event, anch in einer grossen Ge-
mischtwaren-Handlung, Posten. Zuschriften erbeten 
unter „Commis* an die Eiped. d, BI. 650— 1 

Fin villenartiges, noch 10 Jah ie steuerfreies 

mit schattigem Garten and Anlagen in nächster Nahe 
Ton Cilli. sowohl fflr Private, als Geschäftsleute bestens 
geeignet, auf dem schönsten Platze, ist sofort sammt 
einigen separat tu vergebenden Bauplätzen verkäuflich. 
Auskunft ertheilt ans Gefälligkeit Herr Dr . S u j o v i t z 
in Cilli, 646—3 

Schilfrohr - Zecker 
in allen Grossen billigst zu haben bei 

N a t r o a l a v B l a s . 

643—1 in L e p o g l a v a (Croatien). 

E i n 1 ^ o l i i * j u n g e 
ans besserem Hause, dar deutschen und slovenischen 
Sprache machtig, wird aufgenommen bei C. T i s c h l e r 
in Wöllan. 647—2 

Eil mktischir Erantenwärter 
sucht Stelle. Adresse: G e o r g J a n . poste restant« 
Cilli. 644—1 

Anlässlich des Feiertages Maria Himmelftd 
verkehren 

(mit besonders ermässigten Fahrpreisen) 

von f'tllt nach l l V r t s . #'im 
I W w l und I r u f t t i f f . 

Abfahr t nach Wien und Budapest am 14. A t p i l 
.*• Uhr 46 Miu. nachmittags, nach Firae , TrMtjL 
Venedig am 15. A u g u s t , 10 Uhr 19 Min. vornÜfl 

K a h r p r e l n e Tour- nnd B«tour Ii<d: 

W i e n II. Cl. fl. 18.—, III. a 1 1 
B u d a p e s t . . „ „ 14.30, „ . 
T r i e s t oder F i u m e „ „ 12.—. 

V e n e d i a ( « • . 1 ( * . I 
9 - ( „ n . P r c . 18.25. ( .. a.Fr. l!l| 

Sllletg-UtigOceit 14t Tag«. 
Näheres die Placate und Programme, welch' kam 

in der Administration des Blattes erhältlich p L 

G . S c h r o e k l ' i W w e . , 
von d. h. k. k. S t a t t ha l t e r s eonc. I. Wiener Rm 

bureau, I., Kolowratring 9, 

Schauplatz an der Kapuzinerbriich 

H e u t e D o n n e r s t a g , f e r n e r S a m s t a g und S«a 

* Grosse Vorstellungen 
in d e r h ö h e r e n R e i t k u n s t , Pferdedressi tr , ÄuA 

u n d G y m n a s t i k 

mit täglich neuem Programme. 

P r e i s e .1er P l a t z e : I. Pl. .10 kr., H. Pl d . 
I I I . P l . 10 k r . 

Cm zahlreichen Zuspruch ladet höflichst ci%9 

645 - 1 d i e Directioa. 

Druck nnd Verlag der Firma J o h a n n RakuNch in Cilli Herausgeber «ad verantwortlicher Redacteur A. Fhrl i rh 


